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grundsätzlıch verschiedener Kategorien VO Zeugnissen ber das nde der irdıschen
FExıstenz Marıens macht sıcher möglıch, die Entfaltung der betretffenden Vorstellun-
SCH differenzierter als bisher der Fall W ar darzustellen. Es 1St jedoch auch auf die Gren-
Z der vorliegenden Arbeit hinzuweisen. Wenn iıhr Ergebnıis beträchlıich VO dem
alterer Untersuchungen m: gleichen Thema abweıicht, lıegt der Grund nıcht zuletzt
1in der VO ert. angewandten Methode Dıie Zeugnisse werden nıcht mehr ach ıhrem
Autoritätsgrad gewichtet, sondern alle, ob apokryph der nıcht, als gleichberechtigte
Belege tür die Vorstellungen der Alten Kırche über das ırdısche nde Marıens VerWEeIN-

det. Für den Hiıstoriker, der sıch für dıe Verbreitung bestimmter mentaler Vorstellungen
1n der Zeıt der Alten Kirche interessıert, 1st das sıcher eine legıtıme Vorgehensweise, für
den Theologen erscheint S1e u1ls nıcht ıntach übernehmbar. Denn Gegenstand seiner
historischen Bemühung sınd nıcht sehr weıt verbreitete relıg1öse Anschauungen als
solche, sondern der Glaube der Kırche. Der 1st ber nıcht gleicherweıse 1n populären 1 e=
genden, zumal wWenn S1e WwWI1e€e der Liber, guı appelatur Transıtus S$AaNCLAae Martae auftf dem
‚Verzeichnis der verbotenen Bücher‘ (Decretum Gelasıanum) stehen, un ın Predigten
anerkannter Theologen WwW1e€e Germanus VO Konstantinopel der Andreas VO Kreta
der Johannes VO Damaskus greifbar. Noch auUus einem anderen Grund kann dıe vorlhie-
gende Untersuchung altere Arbeıiten nıcht N sınd 1n ıhr Ja 1Ur 'Texte berück-
sıchtigt, dıe sıch als N aut das Thema beziehen. Wıchtige Zeugnisse über die ehr-
entwicklung finden sıch ber auch 1n Texten, die 11UTr incıdenter aut das Thema eingehen,
[al denke 11UTr Epiphanıus (Haer. 7/8,24; 42,716) der die Homiulıie des Priesters
Timotheus VO Jerusalem. Zu bedauern 1St; da{fß sıch ert. nıcht Z12T. Erstellung eines Re-
oisters entschließen konnte. Als Arbeitsinstrument 1St die Arbeit damıt weniıger gee1g-
NeL. Dankenswerterweise sınd der Untersuchung mehrere Tabellen beigegeben, die eıne
Chnelle Intormatıon ber dıe konkreten Ergebnisse der Arbeıt erlauben. Eıne gyute 7Zu-
sammenfTfassung bietet übriıgens der „Diıctionnaire de Spirıitualite“ der Überschrift
„Transıtus Marıae“, 13 991 C1/4 SIEBEN

BAUSENHART, GUIDO, E allem UNS gleich außer der Sünde Studien ZU Beıtrag Ma-
x1mMO0s’ des Bekenners AAUT.: altkirchlichen Christologıe. Mıt eıner kommentierten
Übersetzung der „Disputatio Cu Pyrrho“ (Tübinger Studıien ZUT Theologie un!
Philosophie X Maınz: Matthias-Grünewald 19972 364
Dıiese Studie ber Maxımus Contessor un insbesondere ber dessen christologi-

schen Beıtrag 1n der Disputatio CM Pyrrho (GPG entstand als Dissertation
Hünermann und wurde 1990 1n Tübingen ANSCHOMUNCI. ert. o1bt eiıne deutsche

Übersetzung 196—235) mıiıt Kommentar des oriech. Textes der Disputatio
(Grundlage 1St dabei der VO Doucet erarbeıtete ext 1n seıner unveröffentlichten,
schwer zugänglichen Dissertation VO 1972; Doucet soll auch die krit. Edıition für CE6
erstellen). Der ext erwıies sıch für den ert. als reich 1n seinen christologiegeschicht-
lıchen Bezuügen un:! Anspielungen, da{fß sıch anbot, in den ersten beiden Abschnitten
die Geschichte der christologischen Problematıik darzustellen, aut die die Disputatio
antworten sucht: die Frage nach der „Struktur des Zueinanders VO göttliıcher und
menschlicher Wirklichkeit 1n Christus“ (41) In der Tat zeıgt sıch die Problematık be-
reıits beı Apolinarıus VO Laodicaea, dessen Ansatz durch die Jhe weıterwirkt:; der
Abschnitt (18—44) 1sSt daher der Darstellung se1nes Christusbildes gewıdmet. Im zweıten
Abschnitt (45—109) versucht B! den Stationen einer Antwort nachzugehen un ‚War be1
den Kappadokiern, Nestorıus, Chalkedon (als terminologischer Entscheidung) und den
beiden Leontiu (von Byzanz bzw. VO Jerusalem) Schließlich entfaltet der drıtte,
fangreichste Abschnuitt 10—1 82) dıe Posıtion VO Maxımuss, dem eın Exkurs er die
Bedeutung der Väter 1mM Monotheletenstreıit: 83—195) olgt. Als Anhang fungiert eıne
Übersetzung des Schreibens VO Patriarch Sergıus Papst Honorıius T  9 dem
sıch eın umfangreıiches Literaturverzeichnıis 33 anschliefßt. Bedauerlich 1st das
Fehlen eınes Regısters enn die materialgesättigte Darlegung eıgnet sıch gut Zu

Nachschlagen und enthält manch kenntnisreiche, knapp zusammengefafste kleinere Ex-
kurse, über die Organon-Terminologie S  , ber Leos Formel agıt enım
ULTAGQUE NALtUYd e  > über dıe Cyrill-Stelle aus dem Johannes-Kommentar
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(1V v  » ber die Formulıerung VO der theandrike energe1a aus C VO Ps.-
Dionys (303—309).

Bereıts ın der Hınführung (9—1 fällt dıe grofße Detaiulkenntnis des ert. auf un: eıne
erstaunlıiche Beherrschung der umfangreichen Sekundärliteratur ZUr Chrıistologiege-schichte des bıs Jh.! versteht CS, knapp und präzıse, ber auch lebendig, 1n bıld-
hafter Sprache un! sıchtlıch engagıert die komplexe Materıe darzustellen. Er schreıbt
aus einem systematıschen Interesse heraus, Or geht ıhm „Christo-logik“ (12,
Anm 293 darum, die „der Christologiegeschichte iımmanente Logık erweısen“ (12)
Die anspruchsvolle Aufgabe, die „Christologiegeschichtlichen Hıntergründe der 1mM
7. Jahrhundert anstehenden Fragen als systematıischen eıl (10) zusammenhängenddarzustellen, wırd ertüllt. Wenn auch 1Ur für den Abschnitt über Maxımus den An-
spruch eıgener Forschungsarbeit erhebt be1 den ersten beiden Abschnitten habe sıch
VO  - der Sekundär-Literatur leıten lassen un! s1e kritisch geprüft (16) wırd doch gC-rade 1n diesen beiden Abschnitten eiıne sehr kenntnisreiche und anregende Darstellungder christologischen Entwicklung geboten. Unzweıftelhaft aber 1sSt die Untersuchungber Maxımus das Herzstück der Arbeıt. Dann zeıgt sıch auch der ohn des langen An-
marschweges: Dıi1e Posıtion VO  - Maxımus erscheint als Lösung vieler Probleme.

Betont stellt die Soteriologıe heraus (vgl 1 9 2 , 31} Nur Ott kann erlösen, also
ll Apolinarıus 1mM Sinne Nıkaias dıe Gottlichkeit Jesu siıcherstellen; kann sıch nıcht

einen inspırlıerten Menschen handeln, sondern Ott 1st Mensch geworden 1n eıner
synthesis anthropoeides, wobeıl das Leib-Seele-Modell eıner exakten Erklärung wiırd
und nıcht blo{fß als Modell dient. Leıitend für Apolinarıus 1st das Logos-Sarx-Modell, dem
Ja auch die rıaner ebenso Ww1e€e Athanasıus tolgen. Apolinarıus will Athanasıus beerben
(34) In der Inkarnation hat Ott nach Apolınarıus) eın Werkzeug ANSCHOMIM und
WITF'! d mıiıt ıhm eiıne OUS1A; die SAYTX wırd alleın urc den Logos belebt. Um dıe Sunde-
losıgkeit Christiı gewährleisten, darf für Apolıinarıus keine Wel geistigen Prinzı-
pıen geben, keine Wahlfreiheit, da 1€eSs die Sünde ach sıch zieht. Eın olches moralisches
Argument wird uch spater immer wıeder VO  - den Monotheleten 1Ns Feld geführt.

Di1e Unterscheidung VO OUSLA un! hypostasis führt in der TIrınıtätslehre w1e€e 1n der
Christologie weıter, jeweıils die Ebenen VO Einheıit und Verschiedenheit bestim-
INCN. Komprimıiert bringt eine Deutung der Deftinition VO halcedon (70-8 (nütz-lıch der 1nweıs ınsbesondere auf die Analyse VO  - Carrıere Die eingehende und
eigenständıge Darstellung der Begriffsentwicklung be1 en beiden Leontiı 86—109) be-
dürfte U:  - der Auseinandersetzung mıt der Analyse VO Grillmeier 1n Band 2/2 VO

„Jesus der Christus 1mM Glauben der Kırche“ (1989) CZ wiırd der bekannte ext VO
Leontıus VO Byzanz ber enhypostaton OCNE 56, 1277C-D] VO Grillmeıer, 704
anders übersetzt und gedeutet) (99, Anm. 322)

Der Monotheletismusstreıt ZWINgL ach D etzten Mal 1n der Alten Kırche e1-
Hner Neubestimmung VO  — physıs un hypostasıs. Di1iesen ‚christologischen Endkampf“entscheıidet Maxımus (so Balthasar) A4Uus seıner profunden Kenntnis der Christologie-geschichte heraus, insbesondere der beiden Leonti und Severus 10) Der „letztlich
geklärte ontologische Status der Idiome“ be1 den Neuchalcedoniern wirkt sıch 1U 1n
der Frage die Idiome energe1a und helema aus. Nach Maxımus konstitueren s1e dıe
Natur. Keıine der natürlichen Eıgentümlıichkeiten ezieht sıch ın erster Linıe auf das In-
dıyıduum, sondern auft seine Physıs und Ousıa. Damıt erscheinen die aturen PErSONa-hstischer und das tiefste soteriologische Moment kommt 1Ns Spiel Nach eiıner
Darstellung der monenergetischen Posıtion (1 Ba skizzıert die theologische An-
thropologie des Maxımus P  9 d1e bereits VOT 633 erarbeıtet wurde. Auf dieser
Grundlage kann Maxımus VO: eiınem echt menschlichen Wollen 1n Christus sprechenund VO seiner menschlichen Freiheit —1 Schliefßslich erläutert den Hyposta-sen-Begriff des Maxımus und dessen Vorstellung VO  - der Perichorese der beiden Na-

als Selbstvollzug der Hypostase ChristiC78) Das 1e] des Christus-Gesche-
ens 1st jedoch die Vergöttlichung des Menschen; dıese aber versteht Maxımus als
Perichorese des Glaubenden mıit dem Geglaubten, dıe Zur Selbigkeit, ZUur Vergöttlı-chung führt der Mensch wırd selbst, ındem mıiıt dem, W as glaubt, iıdentisch WId
(180 nach dem Ma{fß des Glaubens. Dem Menschen kommt 1n diesem Prozef(ß der
Vergöttlichung eıne aktıve Raolle (durch Liebe un: Tugend)
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Immer wiıeder tällt die Nähe zr Denken und christologischen Anlıegen VO

Grillmeier auf (19; 31 4 9 /7—82, 147 1.30: vgl uch das Interesse der theologıi-
schen Raolle der Seele Christı Z Anm 108 und öfter, bes 292-299). Die Konzeption
VO  . Grillmeier wiıird durch die kundıge Einbettung 1n zusätzlıche Sekundärliteratur
och klarer. kannte ber die Bände 2/2 (über Konstantinopel) un: 2/4 er Alexan-
drıen) VO „Jesus der Chrıiıstus 1m Glauben der Kırche“ noch nıcht, da die Arbeıt

abgeschlossen wurde dıe beiıden Bände erschienen nde 1989 b7zw.
Eınige kleinere Anmerkungen, die den Wert der Arbeıit iın keiner Weıse beeinträchtigen:
Wegen der Fertigstellung der Arbeıt 1M August 1989 wurde dıe Pamphilus-Ausgabe
CCG (1989) nıcht verwendet ne Einflufß auf die Text-Zıtate [95] un! die ( 6>
Ausgabe 18 der Ambigua VO Jeauneau nıcht erwähnt. 88, Anm. 256 Gegen
dıe Datierung VO De sectI1s zwischen 54%3 un: mö ] VO van Esbroeck vgl 1U  j

Haıiınthaler, 11 Jesus Chr. 2/4;, 134, Anm. 134, und Band 2#2; 523 Anm Yla Die
geschichtlichen Hintergründe des Monotheletenstreites un der Dıisputatio stehen recht
vVversiIreut 1n den Anmerkungen (Anm. 5 E 6 5 61, 69 etc.) un! zuweılen zıiemlich spat
(Z wiırd dıe alexandrınısche Union VO 633 TSLT 1n Anm 81 austführlich dargestellt).
Eıne Übersicht über den hıstorıschen Verlauf, auft die ann beı Bedartf verwıesen wird,
könnte hılfreich se1n. Dankbar 1st Ial dafür, da{fß übersetzte griechische /Zıtate in der
Anm 1m Originaltext mitgeliefert werden (16) übersetzt nıcht ımmer sehr wörtlich
(134, Anm 156) Man kann fragen, ob CS richtig 1St, 1n der bekannten Cyrill-Stelle AaUs

dem Joh-Kommentar IX OUYYEVNG mıt „identisch“ wiederzugeben der
TEAÄELWOLG mıt „volle Selbstverwirklichung“ (142, 1572 u.Ö.), der pathos mıiıt Passıvıtät
(128 U3 Unzutreffend 1St, da{fß der VOKUthemann für 1982 angekündigte Be1i-
trag über das anthropologische Modell „D1s heute“ nıcht erschienen 1st (125; Anm. 99
und 303) Zwar wurde nıcht, w1€e in hRv 7T S (1981) 483 angekündıgt, 1n Analekta Vla-
tadon 1982 (wofür aANSCHNOMUIM war) publizıert, dessen ber 1n Kleronomıia 14,
(1982) 218544172 Uthemann hat 1U weıtere Arbeiten ber den Neuchalcedonıismus un
se1ıne Bedeutung für den Monotheletismus (B diesem Desiderat 110, Anm. vertafßt
(ın Druck) Hıngewiesen se1l dieser Stelle uch auft ine weıtere Dıiıssertation ber
Maxımus: Karayıannıs, Maxıme le Contesseur. Essence et energıe de Iieu (Theologie
hıstor1que 93) Parıs 1993 HAINTHALER

OHANNES DAMASKENOS UN:  — HEODOR AÄBU (QURRA, Schriften ZU Islam. Kommen-
tierte oriechisch-deutsche Textausgabe VO Reinhold Glei/Adel Theodor Khoury
(Corpus Islamo-christianum) Würzburg/Altenberge: Echter/Oros 1995 DE
Das allgemeıne Interesse der westlichen Offentlichkeit Islam hat ZUT: Folge, da{fß

auch die Geschichte der Beziehungen zwıischen beiıden Kulturen verstärkt 1n den Blick
gerat. Diese Geschichte 1st nıcht 11UT VO kriegerischen, sondern uch VO geistigen Aus-
einandersetzungen bestimmt. Eınen entscheidenden Beıtrag dieser geistigen Auseın-
andersetzung mıt dem Islam leisteten christliche Theologen. Ihre Werke siınd uUunsSs VOI -

nehmlich 1ın lateinıscher, griechischer un arabischer Sprache überlietert. Das schon seıt
einıgen Jahren existierende, 1n die Tre1 genannten Sprachen gegliederte Corpus Islamıco-
christianum hat N sıch U Aufgabe gemacht, solche mıt dem Islam betaften Schriften
christlicher Theologen adurch eiıner breiteren Offentlichkeit zugänglich machen,
da dem Originaltext jeweıls eıne moderne, me1st deutsche Übersetzung beigegeben
wırd Der vorliegende Band enthält Schriften ZU Islam des Johannes Damaskenos (um
675—749), den INa  b als den etzten griechischen Kiırchenvater betrachtet, und des Theodor
Abu Qurra (740—820), eines brillanten Apologeten des christliıchen Glaubens nıcht 1Ur in
iınnerkirchlichen Kontroversen, sondern auch gegenüber dem Islam. Beigegeben 1sSt die
Dıiısputatio Saracenı el christiant, eın Text, der 1n verschiedenen Versionen überlietert un:
dessen Verfasserfrage noch nıcht endgültig geklärt ıst, ber insofern gut 1n den vorlhegen-
den Band paßt, als sowohl Abu Qurra als uch Johannes Damaskenos als Vertasser 1n
Fra kommen. Von Johannes Damaskenos bijetet der and das Kapitel 100 A4UusSs dessen
De aeresibus (zweıter eıl der Quelle der Erkenntnis‘), VO dessen Schüler 1m weıteren
1nnn des W ortes, Abu Qurra, mıiıt dem Islam befafite Opuscula, redaktionell überar-
beitete Streitgespräche mıt Muslımen ber damals gaängıge Themen der Auseinanderset-
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